


DIE STIPENDIENINITIATIVE – ZIEL:
Die Schweiz braucht ein Stipendiensystem, das allen BürgerInnen prinzipiell eine Ausbildung ermöglicht. Kantona-
le Ausbildungsbeihilfen werden schweizweit nach uneinheitlichen Vergabekriterien und mit unterschiedlichen Bei-
tragsgrössen vergeben. Damit hängt der Erhalt von Unterstützungsbeiträgen in erster Linie vom Wohnkanton ab und 
nicht von der tatsächlichen finanziellen Situation. 

Ziel der Initiative ist eine Harmonisierung des Stipendienwesens. Sie ist ein konsensorientierter Vorschlag, der den 
Grundsatz der Harmonisierung als Bundeskompetenz zu verankern beabsichtigt.

Mit der Initiative möchte der VSS erreichen, dass Schweizer Studierende Ausbildungsbeiträge erhalten können, die 
ihnen einen minimalen Lebensstandard garantieren. Dabei geht es um ein gerechtes Bildungssystem, das den Zu-
gang zu Bildung nicht mehr von den finanziellen Möglichkeiten von Einzelpersonen und Familien abhängig macht.

Erhebungen des Bundes zeigen klar, dass Studierende mit Lebenshaltungs- und Ausbildungskosten von 24‘000 
Franken pro Jahr rechnen müssen.1  Davon kann ein Teil über Finanzbeiträge der Herkunftsfamilie, ein weiterer Teil 
über studienbegleitende Erwerbsarbeit gedeckt werden. Die finanzielle Unterstützung durch Ausbildungsbeihilfen 
ist ein unverzichtbarer Bestandteil zur Deckung der anfallenden Kosten. 

 
ZAHLEN UND FAKTEN: 
In der Schweiz sind 250‘000 Studierende auf den tertiären Bildungsstufen A und B (höhere Berufsbildung, Fachhoch-
schulen, pädagogische und universitäre Hochschulen)2  immatrikuliert. Von ihnen beziehen 8% (20‘500 Studierende) 
Stipendien im Umfang von gesamthaft 278 Millionen Franken jährlich. Diese Ausgaben werden durch den Bund mit 
25 Millionen Franken im Jahr subventioniert. Das Stipendienvolumen hat seit 1993 inflationsbereinigt um 25% abge-
nommen3 und die Bundessubventionen sind zwischen 1990 und 2008 von 40% auf 9% gesunken.4   

Die Stipendien zwischen den Kantonen variieren stark. Im Kanton Zürich beziehen 0.3% der Bevölkerung durch-
schnittlich 3‘800 Franken pro Semester, während im Kanton Neuenburg an 1% der Bevölkerung durchschnittlich 
1‘200 Franken pro Semester vergeben werden. Der Pro-Kopf-Wert im Kanton Jura beträgt 87 Franken, im Kanton 
Schaffhausen hingegen nur 17 Franken.5 

Rund 77% aller Studierenden kommen neben dem Studium einer Erwerbsarbeit nach, dies insbesondere um sich 
Studium und Leben zu finanzieren.6 

1 Studie zur sozialen Lage der Studierenden 2005, Bundesamt für Statistik.
2 Statistik der Schüler und Studierenden 2009, Bundesamt für Statistik.
3 Kantonale Darlehen und Stipendien 2008, Bundesamt für Statistik.
4 Kantonale Darlehen und Stipendien 2008, Bundesamt für Statistik.
5 Kantonale Stipendien und Darlehen 2008, Bundesamt für Statistik.
6 Studie zur sozialen Lage der Studierenden 2005, Bundesamt für Statistik.

7 Botschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung über die Gewährung von Beiträgen an die Aufwendungen der Kantone für Stipendien, 
Bundesblatt vom 19. Juni 1964.
8 Bildungsbericht Schweiz 2010, Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung.
9 Studie zur sozialen Lage der Studierenden 2005, Bundesamt für Statistik.
10 Kantonale Stipendien und Darlehen 2008, Bundesamt für Statistik.
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Millionen Franken

BILDUNGSINVESTITIONEN SIND ES WERT!
Die Schweiz muss rund eine halbe Milliarde zusätzlich in Ausbildungsbeihilfen investieren. Dies entspricht einer 
Förderquote von 20% aller Studierenden zur Hälfte ihrer jährlichen Lebenshaltungskosten.

Der VSS geht davon aus, dass die Studierenden  mithilfe von Beiträgen der Familie und durch Erwerbstätigkeit min-
destens die Hälfte der Lebens- und Ausbildungskosten selbst tragen können. Die restlichen rund 1000 Franken im 
Monat sollen, als Stipendium, jenen mit sozioökonomisch schwächerer Herkunft den Zugang zu nachobligatorischer 
Bildung ermöglichen. Die Kosten, welche ein ausgebautes Stipendiensystem verursacht, lohnen sich mittel- und 
langfristig, sowohl wirtschaftlich, als auch entwicklungstechnisch. Einerseits sind Bildungsinvestitionen wirtschaft-
lich sinnvoll. Andererseits ist erwiesen, dass höhere Bildungsinvestitionen auch das zukünftige Bruttoinlandspro-
dukt eines Landes erhöhen. 

Der VSS ist der Dachverband der Schweizer Studierendenschaften. Seit 1920 vertritt der VSS die Interessen der 
Studentinnen und Studenten in der Schweiz. Er koordiniert die Anliegen seiner Mitglieder und kooperiert mit natio-
nalen und internationalen Gremien. Die wichtigsten Ziele sind Demokratisierung und Chancengleichheit.



 STIPENDIEN FÖRDERN...

... DEN ZUGANG ZU BILDUNG
Bildung ist ein öffentlicher Auftrag. Alle Personen mit entsprechender Neigung und Fähigkeit sollen Zugang zu Bil-
dung haben. Das Bundesblatt von 1964 hält fest, dass es einem Gebot der Gerechtigkeit entspricht, ohne Rücksicht 
auf die finanzielle Lage, eine den Talenten entsprechende Ausbildung zu ermöglichen.7 Auch die allgemeine Erklä-
rung der Menschenrechte hält in Artikel 26 ein Recht auf Bildung fest, welches den Zugang zur Hochschulbildung 
inklusive Studienabschluss, unabhängig von der sozioökonomischen Situation einer Person, garantiert. 

... DEN STUDIENERFOLG
Der erfolgreiche Abschluss eines Studiums ist davon abhängig, dass die studierende Person sich in erster Linie 
der Ausbildung widmen kann. Der zeitliche Umfang eines Studiums entspricht mit ca. 40 Wochenstunden einer 
Vollzeitstelle. Längst können es sich über 75% der Studierenden nicht leisten, sich einzig dem Studium zu widmen 
und gehen neben der Ausbildung einer Erwerbstätigkeit nach. Studien belegen des Weiteren, dass ein wesentlicher 
Faktor des Studienerfolges die sozioökonomische Herkunft einer studierenden Person ist.8 Nur durch ein ausgebau-
tes Stipendienwesen können diese gesellschaftlichen Unterschiede abgebaut und damit durchgehend erfolgreiche 
Studienabschlüsse ermöglicht werden.

... DIE CHANCENGLEICHHEIT IN DER BEVÖLKERUNG
Stipendien richten sich ausschliesslich an Studierende, welche sich die nachobligatorische Bildung ansonsten nicht 
leisten können. Die individuellen sozioökonomischen Ausgangsbedingungen sind aber nach wie vor ausschlagge-
bend dafür, ob jemand studiert oder nicht.9 Sowohl das Bildungsniveau der Eltern, als auch das Vermögen bzw. 
Einkommen der Familie sind bestimmende Faktoren.

Zudem ist ein Zugang zu Stipendien stark davon abhängig, in welchem Kanton jemand den stipendienrechtlichen 
Wohnsitz (familiärer Wohnsitz oder Wohndauer in einem Kanton) hat. Dies führt dazu, dass einigen Studierenden der 
Zugang zur Hochschulbildung verweigert wird, weil sie im „falschen“ Kanton wohnen.10 

... DEN WIRTSCHAFTSSTANDORT SCHWEIZ
Bereits 1964 hat sich der Bund klar zur Förderung der Stipendien geäussert. Sie seien wichtig für eine konsequente 
Nachwuchsförderung und für den Erhalt des hohen Lebensstandards in der Schweiz. 

Stipendien tragen dazu bei, dass eine gute Ausbildung einer grösseren Anzahl Personen zur Verfügung steht. Dies 
wiederum trägt dazu bei, dass der wirtschaftliche Standort Schweiz langfristig gesichert werden kann. Bildung för-
dert also Wohlfahrt und Wettbewerbsfähigkeit. 

Je kürzer die Studiendauer, desto schneller kommen Studierende als produktive Arbeitskräfte auf den Arbeitsmarkt 
und tragen zum Wertschöpfungsprozess bei. Die Länge eines Studiums ist zudem ein massgeblicher Faktor für die 
Kosten eines Studiums.

UNTERSCHREIBE
WEIL AUSBILDUNG ZUKUNFT SCHAFFT


